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Die Not der deutschen Presse.
Zu diesem wichtigen Kapitel schreibt die „Franks.

Ztg " u . a . :
Wer berufsmäßig oder aus freiem Entschluß In¬

teressen der Oeffentlichkeit wahrzunehmen hat , wird
in der Vertretung seiner eigenen An elegenheiten um
so zurüaya «endee sein . Die Gründe dafür bedürfen
keiner besonderen Hervorhebung . Sie treffen in her«
vo . ragend ' em Maße für das deutsche Zeitungsgewerbe
zu . das es bisher vermieden hat , über das denkbar
notwendigste Maß hinaus die Oeffentlichkeit mit den
Nöten zu befassen , die auf ihm lasten und vielfach I
an die Wurzeln seiner Existenzfähigkeit greifen . In l
einer Hinsicht war das zweifellos ein Fehler : denn die
Oeffentlichkeit , der die Zeitung , und die deutsche in !
vorbildlicher Weise wie keine andere der Welt , dient , s
hat einen Anspruch darauf , in das materielle , geistige !
tmd kulturelle Ringen seiner Zeitungsbetriebe ab und >
zu einen Einblick zu gewinnen und manches , was heute
seiner Aufmerksamkeit und darum auch seiner Anteil¬
nahme entgeht , kennen und verstehen zu lernen.

Das jetzt so geschwächte neue Deutschland bedarf einer
leistungsfähigen und unabhängigen Presse in viel stär¬
kerem Maße noch als früher . Das Zeitungsgewerbe
muß sich aber dagegen wehren , wenn die Lastenaufbür - I
düng in einem Maße vor sich geht , daß seine Wirtschaft- ?
lichen Grundlagen bis zu völliger Vernichtung bedroht
werden i

Das Zeitungsgewerbe ist kein Gewerbe im Sinn eines l
industriellen oder Handels - Unternehmens und um so
weniger , je höher es seine ideellen Ziele steckt . CS kann
daher auch nicht wie derartige Unternehmungen in un « j
gehemmtem Preisaufschlag Ausgleich für eigene Kosten- I
steigerung suchen. Es kann auch nicht wie eine Maschi- ?
nenfabrik oder ein Bauunternehmen in Zeiten weniger !
guten Geschäftsgangs seinen Betrieb einschränken . Seine !
Kosten bleiben im großen und ganzen die gleichen, auch ,
wenn die Zahl der Bezieher und Inserenten zurück- -
geht . Je teurer aber der Bezugspreis wird , um so
größer ist die Gefahr des Verlusts breiter Leserschich - ^
ten . die einfach nicht mehr imstande sind , die teuer ge- '
wordene Zeitung zu halten . Die Presse hat ihren
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Bezugspreis nicht entfernt den gesteigerten Selbstkosten ?
anzupasfen vermocht . Der Preis des Papiers ist gegen- s
über dem Friedensstand auf das Zwanzigfache gestie- j
gen . und weitere ganz außerordentliche Steigerungen :
stehen unmittelbar bevor . Die Teuerung aller anderen !
Materialien (Kohle , Elektrizität , Gas , Oele, Farben,
Maschinen . Schriften - und Gießereimaterial ) und end- !
lich der Löhne und Gehälter kommt hinzu . Daneben
die im modernen Zeitungsbetrieb mit seinem ausge¬
dehnten Nachrichtendienst zu erstaunlichen Beträgen
anwachsenden Aufwendungen für Nachrichtenübermitt¬
lung (Telephonate und Telegramme ) , die mit fort¬
gesetzter Gebührenerhöhung gleichfalls die Ausgaben - !
feite in immer stärkerem Maße belasten . !

K en die Zeitungen ihre Aufgaben erfüllen und !
ihre Leistungen immer mehr steigern , wenn die ma - !
teriellen Grundlagen als notwendige Voraussetzung ?
hierfür ihnen ver oren gehen ? Bei den maßgebenden ^
Stellen im Reich hat man sich diese Frage offenbar .
noch nicht vorge ' egt , obschon es an mahnenden Zeichen
und warnenden Rufen nicht gefehlt hat . Eine außer - !
ordentlich große Zahl von Blättern ist in den letzten ?
Jahren eingegangen . Die Not der Zeit hat sie er¬
schlagen . Vieles Wertvolle ist mit zerstört werden . Soll
dieser Prozeß sich fortsetzen ? In ernsten Eingaben an
Reichsregierung und Reichstag ist wiederholt und ein¬
dringlich auf die großen Gefahren aufmerksam gemacht ;
worden , die aus einem Beharren oder gar Fortschreiten i
auf dem bisherigen Weg der staatlichen Lasten - ;
auferlegung und So n d e r b est e uer u n g für den
Bestand der Presse erwachsen müssen . Verblüffend ge¬
radezu war der Gedanke der Behandlung des Zeitungs¬
inserats als eine Luxusangelegenheit , die mit einer
hohen Sondersteuer zu belegen sei. Die gestaffelte
Jnser atensteuer bis zu 10 Prozent ansteigend,
wurde Gesetz . Und gegen diese Steuer und die mehr
als sonderbare Auslagegung des Gesetzes wendet sich i
das Zeitungsgewerbe . Mit welcher inneren Begründung s
werden Zeitungsanzeigen dem Verkauf von Pelzwerk , !
Schmucksachen und feinen Spitzen oder der Gasterei i
in Luxusgaststätten , Dielen und Bars gleichgestellt ? i,

Uno haben die Zeitungsbetrlebe wirklich die Möglich - i
keit , diese Sondersteuer auf den Inserenten abzuwäizen ? s
Auch hier gibt es ziemlich enge , und ie mehr die ^
Teuerungswelle ansteigt , um so enger werdende Gren - i
zen , die nicht ohne ernsteste Gefährdung überschritten ;
werden können . Das dem Reichstag zugegangene Um - i
satzsteuergesetz erkennt an , daß die bisherige Luxus - ,
steuer umgeba : : : werden muß , weil sie sich in der Praxis !
als schädlich erwiesen hat . An der Jnseratensteuer , >
deren verheerende Wirkungen noch viel größer sind !
und auf einem Gebiet , das sich an Bedeutung mit j
dem genannten gewiß messen kann , geht die Vorlage ;
schw ngend vorüber . Sie muß unbedingt fallen !
und auf das Maß der allgemeinen Umsatz - ;
steuer herabgesetzt werden. !

Aber mit der ungerechten und schädlichen Sonderbe - >
steuerung des Inseratenteils der Zeitungen ist es nicht j
getan Post und Eisenbahn wollen gleich falls ihren '
Anteil haben . Der Reichstag hat einstimmig schon vor
Monaten gefordert , daß Zeitnngsdruckpapier zu einem
billigeren als dem allgemeinen Tarif auf den Eisen¬
bahnen befördert werde . Aber die Regierung kümmert
sich nicht darum . Die Fehlbeträge der Post machen
neue Gebührenerhöhungen notwendig . Auch die Zei¬
tungen müssen daran mittragen . Aber das beabsichtigte
Ausmaß der Aufschläge auf die bestehenden Zei¬
tungsversandsätze neben allen anderen Gebüh¬
renerhöhungen (Porto , Telephon , Telegraph ) über¬
schreitet durch die Steigerung der bisher schon ganz
gewaltig erhöhten Sätze um weitere rund 70 Prozent
so sehr alle schlimmen Befürchtungen , daß eine ernst¬
liche Nachprüfung und beträchtliche Minderung dieser
Sätze unbedingt gefo rdert werden muß.

Wo soll das enden?
Ms der Dollar , der in den ersten Monaten dieses

Jahrs etwa 60 Mark wert war (Friedensstand 4.20 Mk . ),
nach Annahme des Londoner Ultimatums weiter hinauf-
kletterte, hat niemand es für möglich gehalten , daß er
in kurzer Frist nicht nur die 100, sondern sogar die 200,
ja endlich die 300 überschreiten würde. 100 hollän¬
dische Gulden kosteten am 3. Januar 1021 2308 Mark,
am 8 . November 10850 Mark ; 100 Schweizer Franken -
damals 1124 , heute 5670 Mark ; 100 französische Francs
am 3. Januar 423 Mark , am 8 . November 2250 Mark ; j
1 Psund Sterling damals 260 , jetzt 1215 Mark ; 1 Dollar
damals 74,30 , am 8 . November 298 Mark , zeitweise
stand er schon weit über 300 Mark.

Was hat das für unsere Kaufkraft zu bedeuten?
In dem Valutastand kommt die Kaufkraft einer Nation
im Ausland zur Geltung . Sinkt die Baluta , so mindert
sich die Kaufkraft . Alle Waren , die von außerhalb herein-
konimeu , müssen dann zu gestiegenen Preisen bezahlt
werden. Zunächst hielten die deutsch n Firmen , die fremde
Rohstoffe brauchten, mit Ankauf n zurück, weil sie hofften,
daß der Marksturz einmal ein Ende nehmen müsse.
Glücklich, wer schon früher fremde Devisen beiseite gelegt
hatte , um lo amit Käufe im Ausland begleichen zu kön¬
nen. Wer heute kaufen muß, ist gezwungen, unerschwing¬
liche Preise zu zahlen . Es kommt hinzu , daß die Welt¬
marktpreise zu Beginn dieses Jahrs auf einem Tief¬
stand angclangt wären , wie niemals f it Kriegsbeginn —
und daß viele von ihnen inzwischen gestiegen sind .^AEin i
Kilo amerikanische Baumwolle war auf den Welt- j
Märkten am 31 . Juli 1914 für 0,63 Mark zu haben, im j
Februar 1920 kostete es etwa 100 Mark , so daß unsere
Textilfabriken stillstanden, weil sie bei der damaligen
Preissteigerung (die Amerikaner forderten in Neuyovk
für ein Psund Baumwolle 40 Cents , während der Frie¬
denspreis etwa 13 Cents betragen hatte) aus günstigere
Zeiten warten mußten . Bald danach begann die Abwärts¬
bewegung des amerikanischen Baummollpreises , der in¬
folge der dortigen Ueberproduktion von 40 Cents bei¬
nahe wieder auf 13 Cents fiel . Anfang April 1921 konnte
man ein Psund amerikanische Baumwolle für 17 Mark
kaufen , dagegen kostete sie am 28 . Oktober 84,40 Mark.
Das bedeutet mithin den fünffachen Preis für unseren
wichtigsten Texttlrohstoff. Aber es gibt Stoffe , in denen
die Preissteigerung noch weit schärfer vor sich gegangen ist:
so kosteteRohseide in Lyon Anfang April 192 l zwi¬
schen 545 und 1336 Mark (der Friedenspreis bewegte
sich zwischen 41 und 43,40 Mark ) — am 28 . Oktober
1921 dayeaen zwischen 2760 und 4815 Murk . !

Auf denftMe 'tallmarkt ist die Entwicklung fast noch
übler verlaufen , auf dem Getreiden! a rkt übersteigt
sie alle Begriffe . Raffiniertes Kupfer , das im Frieden
130 Mark wert war , kostete im Januar 1921 1250, am
4. November aber 5400 Mark ; das Kg Silber (Frie¬
denspreis 81,55 Mark ) stieg gleichzeitig von 2200 auf
3850 Mark . Weizen, der Anfang März 1920 noch zu
22,50 Mark auf den Weltmärkten zu haben gewesen war,
wurde am 4 . November mit 350 — 370 Mark bezahlt. Rog¬
gen stieg gleichzeitig von 20 auf 267 — 280 Mark . Für
Weizen, unseren wich igsten Broteinsuhrstoff , mithin eine
Steigerung aus das Zwölf - bis Fünfzehnjache ! Es ist
nunmehr also wohl an der Zeit , daß wir auch an unsere
verbissensten Gegner die Frage richten dürfen : Wo soll
das enden?

Allerdings müssen wir uns über das eine klar fein:
daß wir diese Frage an Frankreich nicht richten
dürfen . Was wir auch tun und was wir auch lassen mögen
— in den Augen der Franzosen haben auf alle Fälle wir
die Schuld , und müssen auf alle Fälle wir alle neuen
Lasten auf uns nehmen. So Unmögliches verlangt man
von uns auf Grund des „Friedens " von Versailles , daß
einzelne Forderungen ihrer Lächerlichkeit wegeu
schließlich fallen g lassen werden muhten . So war buch¬
stäblich gefordert worden , Deutschland solle 660000 Hasen
und 6 Millionen Rebhühner als „Wiedergurmachnngs-
leiflung" liefern — außer den Milchkükhen, den P erden,
den Kaninchen, den Hund n , den Bienen und den Fischen,
voir dcnc l uns keine einzige Tierart geschenkt wurde . Lä¬
cherlich und unerträglich zugleich waren andere Lie erungs-
vcrpflichtungen. So vermochte Deutschland beim besten
Willen nicht , den Original -Koran des Kalifen Osman ab¬
zuliefern und ebensowenig den Schädel des Sultans Ma-
kaua, der Seiner Majestät dem König von H -. dschas auf
Grund des Artikels 246 des Friedensdokuments von Ver¬
sailles zu liefern ist . StKide dieser arabisclp : König un¬
ter französischem statt unter englischem Einfluß , so wür¬
den vermutlich zur Strafe für diese „Vertragsverletzung"
wieder ein paar deutsche Städte besetzt lverden.

Mach einer Denkschrift des Auswärtigen Amts find auf
Grund des Tiktatjriedens von Versailles bis zum 31.
März 1921 an vorhandenen Farbstoffen 9391036 Kg.
geliefert worden , an neu hergestellten 4116 001 Kg . im
Wert von fast 300 Millionen Mark . Gewaltig waren die
Kühlenlieferungen . Vom September 1919 bis Juli 1920
lieferten wir 8,8 Millionen Tonnen , von August 1920 bis
Januar 1921 , also in den sechs Monaten nach d m Ver¬
trag von Spa , 11,3 Millionen Tonnen . Tie für Februar
uno März 1921 verlangten je 2,45 Millionen Tonnen
konnten nicht in voller Höhe geleistet werden ; statt ihrer
lieferte Deutschland im Februar 1885 051 , im März
1419 654 Tonnen . Riesenhaft waren die Ammoniakliefe-
ruugen , sie überstiegen in manchen Monaten 3 Mifti men
Kilogramm.

Es gibt kein Gebret unserer Wirtschaft und unser«
Kultur , das nicht auf Grund der Versailler Bestimmungen
geschröpft worden wäre . So haben wir der Universität
Löwen zahlreiche Bücher und Handschriften zugesührt . Nach
Belgien wurden aus Berlin die Bilder des Genter Altars,
aus München das „ Abendmahl " von Ticrk BoutS ge¬
schafft. Auch Pflanzungen und Allecbäume sind zu Mil-
nen unter den „Reparationsleistungen " . Bis zum 31.
März 1921 wurden allein 6 Millionen Kiefern und
Fichten abgeliefert . Das alles natürlich ohne alle
Entschädigung. Auch dort , wo eine solche verein¬
bart war , wird sie von den Machthabern des Feindbunds
vielfach ge str ichen . So weigerte sich die Entente , den
für die Saargruben , das Reichs- und Staatseigentum und
die abgetretenen fünf Eisenbahnbrücken im Saärgebiet ein¬
gesetzten Wert von rund 5,6 Milliarden Goldmark anzu¬
erkennen, weil dieser Betrag nicht flüssig und daher nicht
anrechnungsfühig sei . Seine Gesamtleistungen be echnete
Deutschland auf mehr als 20 Milliarden Goldmark , wäh¬
rend die Entente sie auf 8 Milliarden herunterschrieb.
Für Handelsschiffe und Rücklastgüter setzte die deutsche
Regierung eine Summe von 9,8 Milliarden ein, während
die Entente nur eine einzige Milliarde dafür anerkannte.

Es wird ewig denkwürdig bleiben, wie die 440 Artikel
des Versailles Vertrages Deutschland in der unerträg¬
lichsten Weise nicht nur geknechtet , sondern auch der vor¬
handenen Wirtschafts - und Kulturgüter beraubt haben.
Vor allem ist es Frankreich , das seinen Kopf darauf gefetzt
hat , Deutschland Betrage abzujordeni , die es ihm unmög¬
lich machen müften, auch nur die VertraasverpZi ungen



zu erfüllen , geschweige denn wirtschaftlich wieder hochzu-
kommen . Bleibt Frankreich der Herr über die Geschicke
des festländischen Europas, besinnt sich weder England
noch die nordamerikanische Union aus ihre politische und
sittliche Verantwortung vor der ganzen Welt — so ist
Deutschland rettungslos einem schlimmen Schicksal preis-
gegeben ; es soll nur zahlen und fronden , und kann vom
Ausland nichts mehr kaufen ; jeder ruhige Ablauf der
Preisveränderungen ist ihm versagt. Wir sind am Ende

* unserer Kraft.

Der Preis des Ultimatums.
Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht der Londoner

»Labour Leader" folgende vergleichende Tabelle , deren
Zahlen er der« amtlichen „Labour Gazette" und dem
„Konfektionär" entnommen hat. Die Zahlen zeig n den
Prozentsatz der Arbeitslosen in den englischen
und deutschen Gewerkschaften.

1921 England Deutschland
Januar M ,
Februar ^

6,9 4-5
8,5 S

März UMs 10,0 ZK 3,7 ^
April MMfÄ: 17,6 ft - 3.9 ^
Mai KUsHsU
Juni HZMH-

22,2
23,1

Eft 3,7 -
- n 3,0 7K

W
Juli 16,7 2,6
August 16,5 2,2

H'

Nachdem der September für England eine weitere Er¬
mäßigung des Prozentsatzes aus 14,8 gebracht hatte , ist
er seitdem wieder gestiegen und betrug Ende Oktober
IS,6 . Die Gesamtzahl der auf den Arbeitsbörsen ein¬
getragenen Arbeitslosen betrug am 30. Sept . 1403 000,
am 28. Oktober 1610000 und am 4 . Nov . 1729 000.

Eine andere Beleuchtung zum selben Thema bildet die
Mitteilung eines Londoner Blatts , daß gegenwärtig zwi¬
schen 700 und 800 britische Schisse mit einer Gesamt¬
tonnage von 3 000000 Tonnen aufgelegt sind , weil es
sich nicht lohnt, sie fahren zu lassen . Dadurch sind einige
25000 Offiziere, Maschinisten, Matrosen und Heizer ar¬
beitslos geworden. Tie erzwungene Ueberschwemmung
des englischen Markts mit deutscher Tonnage (den Aus¬
lieserungsschiffen) hat sich so bitter gerächt, daß kürzlich ein
großer englischer Rheder sehr bedauerte, daß die Deutsch n
nicht auch ihre Handelsschiffe, wie die Kriegsschiffe ver¬
senkt hätten!

Neues vom Tage . U
Eine deutfame englisch« Aeutzerung . f

London , 1 . Dez . Reuter berichtet , daß in den bis¬
herigen Erörterungen noch nichts bestimmte Formen
angenommen habe . Von gut unterrichteter Seite ver- ^
lautet , daß augenblicklich darüber verhandelt werde,
auf welche Weise Deutschland in die Lage versetzt wer¬
den könne , seine Finanzen in Ordnung zu
bringen. Es herrsche die Ansicht vor, daß bevor die
deutschen Finanzen auf eine gesicherte Grundlage ge¬
stellt würden, keinerlei Aussicht aus große Zahlungen
bestehe . Britische FinanzkreiseMeien der Ansicht, daß
wenn klare Maßnahmen zur Besserung der Finanzlage !
angenommen würden und den Maßnahmen genü¬
gend Zeit zum Auswirken gelassen werde , die Aus« ^
sichten auf die Leistungen Deutschlands befriedigend
seien . Andererseits glaube man , daß wenn sofortige
Maßnahmen gegen den Schuldner angewandt würden,
ohne Rücksicht aus seine Zahlungsfähigkeit und ohne
Rücksicht darauf , daß die Staatsmaschine in Deutsch¬
land im Gang gehalten werden müsse, ein finanzielles

Durcheinander und ein politischer Wirrwarr sicher sei.
- Von der öffentlichen Meinung in Frankreich werde
das nicht genügend erkannt , obgleich wahrscheinlich die

französischen Staatsmänner nicht minder gegen diese
Möglichkeit seien als ihre Kollegen in London . Die

Frage eines Vorschusses seitens der Londoner Banken

zur Deckung der Entschädigungsverpf . ichtung im Januar
und Februar hingen mit dieser Hauptfrage zusammen.
Wenn ein genügend großer Vorschuß .nicht erreicht wer¬
de , so werde die Krisis nur beschleunigt werden.

Tie Beamtengehaltsrcgelung in Bayern.
München , 1 . Dez . Nach dem Negierungsentwurf wird

die Neubesoldung der Beamten usw . die Gehaltsans-
gaben für Bayern von 1000 auf 1600 Millionen Mk.
steigern . Dazu kommt für die Pensions - und Hinter¬
bliebenenbezüge ein Mehraufwand von 150 und für
die Vertragsangestellten von 20 Millionen . Auf den
Rest des Jahrs 1921 entfallen 385 Millionen Mark.

Rathenaus Verhandlungen.
Paris , 1 . Dez . „Petit Journal " erfährt aus Lon¬

don , die Verhandlungen Rathenaus in London seien
auf Schwierigkeiten gestoßen , der englische Ministerrat
sei in letzter Stunde abgesagt worden. Rathenau soll
einen Zahlungsaufschub von 5 Jahren erbeten haben,
während die englische Regierung höchstens 3 Jahre Vor¬
schlägen wollte. Rathsnau wurde ferner darauf auf¬
merksam gemacht, daß Frankreich in die Verteilungs-
art der ersten Ultimatumszahlungen , von denen Frank¬
reich nach dem Brüsseler Abkommen vom 13. August
nichts erhält , noch nicht eingewtlligt habe und daß
nicht vorauszusehen sei, was eintrete , wenn Frank¬
reich auf seiner Weigeruna bcharre. Die Londoner Ban¬
kiers tragen noch starke Bedenken , eine deutsche An¬
leihe auf dem Londoner Markt aufzulegen.

Außer Rathenau sollen auch Vertreter der größten
deutschen Banken in London anwesend sein . r

Langfristige Anleihe statt Zahlungsanfschub?
London, 1 . Dez . Der politische Berichterstatter der

„Westminster Gazette" teilt mit , die Ansicht gehe jetzt
dahin , daß ein Zahlungsaufschub für Deutschland nicht
der beste Ausweg an der Schwierigkeit sei . Die Sach¬
verständigen seien für eine langfristige Anleihe,
die ausgegeben werden soll in der Form von Obliga¬
tionen , die vom Völkerbund garantiert und in 30 oder
40 Jahren rückzahlbar seien . Die Bezahlung der Ent¬
schädigungen durch deutsche langfristige Obligationen
würde nicht den Nachteil haben , den Wechselkurs in
Mitleidenschaft zu ziehen.

Frankreich will neue „Pfänder " .
Paris . 1 . Dez . Der „Matin " schreibt zu der Frage

eines Zahlungsaufschubs für Deutschland , Frankreich
könne nicht zulassen , daß Zahlungsfristen ohne Aus¬
gleich , der Aufschub ohne neue Pfänder (Sanktio¬
nen ?) bewilligt würden und daß ein englisch-deutsches
Handels- und Bankgeschäft über die französischen Rechte
und Interessen hinweg erfolge. Die französische Re¬
gierung werde die nächste Gelegenheit suchen , um sich
klar vor ihren Verbündeten und der öffentlichen Mei¬
nung der Welt auszusprechen.

Zwei Treiönnde.
Lbnvou, 1 . Dez . Bei einem Festessen der Ueber-

seebanken hielt Ko onialminister Churchill eine Re¬
de . Er sagte u . a . , die auswärtige Politik löse sich auf
in ein Dreiländer - Abkommen zwischen Amerika , Eng¬
land und Japan zur friedlichen Entwicklung des Welt¬
teils um das Stille Weltmeer. Es fei aber noch ein
anderes solches Abkommen nötig , eine freundschaftliche
Vereinbarung zwischenGroßbritannien , Frank-

rera ) unv Deutschland zur Wiederherstellung der
Wohlfahrt Europas . England müsse dieses Ziel be¬
harrlich verfolgen, es dürfe sich aber nicht auf Frank¬
reichs Kosten mit Deutschland anfreunden . Das un¬
sinnige Gerede , daß ein Volk von 60 Millionen 12 oder
gar 20 Milliarden Pfund Sterling bezahlen könne, sei
mehr und mehr abgedämpft; Leistungen von großem
Umfang von einem Land ins andere könnten nur in
Waren oder Arbeit ausgeführt werden.

Beteiligung Amerikas an der Konferenz der
WikLerherstellnugskommifsion.

Paris , 1 . Dez . Nach dem „Matin " hat die Wieder.
Herstellungskommission das Finanzamt der Vereinigten
Staaten eingeladen, einen Vertreter zu einer demnächst
stattfindenden Konferenz ( in Brüssel?) zu entsenden.
Diese Konferenz soll Mittel suchen , mit denen den hef¬
tigen Kursschwankungen der deutschen Reichsmark be¬
gegnet werden könnte , die möglicherweise durch die
nächsten Ultimatumszahlungen am 15. Januar und
,15 . Februar veranlaßt werden. Das Finanzamt hat,
wie der „Matin " beifügt, die Einladung angenommen
und wird wahrscheinlich den seitherigen Beisitzer bei
der Wiederherstellungskommission, Boydon, beauf«

'
tragen . Ter Staatssekretär Mellon habe jedoch die Be¬
dingungen gestellt , daß die beabsichtigte Konferenz sich
streng auf den genannten Gegenstand beschränke und
sich weder mit der Befestigung des Wechselkurses im
allgemeinen noch mit der Entschädigungsscage in ihrer.
Gesamtheit befasse, und daß ferner der amerikanische
Vertreter nur in halbamtlicher Eigenschaft teilneüme.

Tie Einnahmen der Eisenbahnen.
Berlin , 1 . Dez . Die Einnahmen der Reichseifen-

bahnen im Oktober betrugen im Personen- und Gepäck-
Verkehr 596 Millionen Mk . gegen 390 Millionen im
Oktober v . I . und im Güterverkehr 2096 Millionen
gegen 958 Millionen im Oktober V . J . Nimmt man die
Zuflüsse aus sonstigen Quellen noch hinzu, so ergibt
sich für Oktober d . J . eine Gesamteinnahme von 2825
Millionen Mk . gegen 1400 Millionen im Vergleichsmo¬
nat 1920 . Vom April bis Oktober wurden im Personen-
und Gepäckverkehr 3883 Millionen gegen 2718 Millio¬
nen im gleichen Zeitpunkt des Vorjahrs aufgebracht,
im Güterverkehr 11850 Millionen gegen 6232 Millio¬
nen im Jahr 1920 . Dies ergibt unter Hinzurechnung'
der sonstigen Einnahmen eine Gesamteinnahme von

. 16 299 Millionen von April bis Oktober 1921 gegen
9255 Millionen im Jahr 1920 . Gegenüber dem Vor¬
anschlag sind von April bis Oktober im Personenver¬
kehr 507 Millionen mehr und im Güterverkehr 793
Millionen weniger eingekommen.

Keine rate Gefahr in Portugal.
London, 1 . Dez . - In einer Zuschrift an die „Times"

' erhebt die portugiesische Gesandtschaft in London scharfe
: Verwahrung gegen die von der „Times" verbreitete
Meldung über eine „rote Gefahr" in Portugal.

Amtliche Bekanntmachungen.
Vom Ol " rowlSbez «rk Ztzreudevstodt.

Die Amtskö' p ischcft - Mellamt — mockt bekannt : DoS Ge-
schäsissiwmer dn Metz vnte lungsstelle befindet sich ob heute imMehl-
am , Eahnhojstr 1 . Scwtlicte b ' eser Sielle ol liegenden Geschäfte
weiden nur noch dv ' t eildigt. Gleckzeiiig wild nochm ls d rauf
hingeuiesen, daß die Aufgabe von Mehlanweisimssckeinen , Abgabe
v n Mehl und Zurück , ahn e leerer e äcke nur nrch Montags , Mitt¬
wochs ur d F erlais erlöst >. — In de, V- rlorrungkze t vom 1. b>-
Sl . Dez. geangen veiaussickil a. kvv Er . Auslandskochmehl
zur Aufgabe. Die für die Zeit vrm 1 . bis öl Dez . gültige B >zngS-
ma ke jür Kochmehl dient cis VesbllmMke und ist lis zum b. Dez.
bet einer beliebigen Verkaufsstelle , Bäckerei oder Mehlhandlung, ab-
zu eben.

Aampf um Liebe.
Roman von Rudolf Zolling« r.

(S5) ( Nachdruck verboten .)

Es schien , daß sich ihr eine rasche Erwiderung aus
die Lippen drängen wollte, aber sie besann sich ebenso
schnell » und es sollte gewiß sehr herzlich und liebevoll
klingen , da sie sagte : „Gewiß, Gerhard ! Ich weiß , daß
ich dir meine Zulunst getrost anorrtrauen darf. Zlber es
wird mindestens ein Iübr vergehen müssen, ehe ich dir
angehören darf. Und ich zweifle nicht, daß sich nach
meines Vaters Hinicheide » noch viele Gläubiger melden
werden, deren EZs enz er meinem Ve , lobten und mir

* ver chwiegen Hai , weil er sich schämte, die Größe der
Summen anzugeveu, die da in Betracht kommen mögen.
Soli ich dir etwa zumuten, auch das aus deinen eigenen
bescheidenen Mitteln zu bezahlen ? "

„ Es wird sich Rat schagen lassen, Luisal Man
wird diese Schulden allmählich tilgen können . Und
dann handelt es sich doch wohl auch nur um Vermutungen.
Diese Erbschaft aber darist dn nicht annehmen ! " Es ist
ganz unmöglich I

„Und warum darf ich nicht ? Warum ist e« un-
möglich ? "

. Weil ein anderer besseren Anspruch darauf hat, als
du. Weil ich nicht will, daß dieser andere sich durch
dich und mich beraubt wähnen darf um das , was ihm
gebührt !"

„Du sprichst von dem Verwandten des Verstorbenen
— von seinem Neffen ? Er würde enterbt worden sein,
«uch wenn Jens Ienssen mich niemals kennengelernt
hätte ! Und dann — was kann dich veranlassen, mit
solcher Wärme den Anwalt eines Menschen zu machen,
der uns vollkommen fremd ist ?"

. Du irrst ! Hermann Rodeck ist mir nicht fremd. Sr
ist feit Jahren mein bester — ich darf wohl sagen : mein
einziger Freund !"

„Ah , das ist freilich eine gewaltige Ueberraschung.
« Und damit kommst du mir erst jetzt ? Warum habe ich er

Nicht schon früher erfahren ?"

„ Wen ny seioer nnyis von Rodecks Verwandtschaft
mit diesem Ienssen ahnte . Er hatte mir in den Zeiten
unseres Zusammenseins nie von seinem Onkel gesprochen.
Und du hast wohl gelegentlich einen Neffen deines ehe¬
maligen Verlobten erwähnt , mir aber seinen Namen nicht
genannt ."

„Mag sein, daß ich selber ihn gestern zum ersten
Male gehört habe. Du aber, woher hast du ihn er¬
fahren ? "

„Rodeck war an diesem Vormittag bei mir. Er ist
zur Bestattung seines Onkels nach Hamburg gekommen.
Und bei der Herzlichkeit unserer Freundschaft war es selbst¬
verständlich , daß er mich aussuchte .

"
Ein sonderbarer Zufall — wahrhaftig ! Und nun

steht dir mit einem Male der Freund näher als ich ?"
„Nein, Luisal Niemand auf der Welt steht mir s»

nahe wie du . Aber müssen wir ihn deshalb bestehlen —
ihn, für den der Besitz dieses Vermögens etwas ganzanderes bedeuten würde, als für dich oder für mich ? "

„Das verstehe ich nicht ! Er ist doch, wie ich gehört
hadern Maler ."

Aa — ein hochbegabter, vielleicht ein genialer
Künstler, — einer, dessen Ruhm eines Tage » die Welt
erfüllen wird. "

„Nun also l — Wozu bedarf er dann noch de» Reich¬
tums ? Der würde ihm möglicherweift »ur ein Hindern,»
sein auf seinem Wege. Und er würdr jedenfalls wenigerdamit anzusangen wissen als etwa ein Kaufmann oder ein
Börsenspekulant."

. Luisal — Sprichst du da» aller im vollen Ernst ?"

. Mein Gott — ja ! Jens Ienssen hat sicherlich recht
gut gewußt, warum er dem Sohne seiner Schwester um
keinen Preis etwa» von seinem Vermögen zukommen
lassen wolltet Nach allem , was ich von ihm gehört
muß ich annehmen, daß er ihn geradezu gehaßt hat."

. Das wundert mich nicht," sagt« Holthausen . „FürKnen Menschen , der in allen, und jedem so ganz da»
Gegenteil - -m feiner eigenen Erbärmlichkeit war , konnte
er wohl nt -" - andere« empfinden al» Haß!

.Oh i Ist dieser Herr Nodeck wirklich so «in « u»bunballer Tugenden ?"
„Er ist der vornehmste, ritterlichste und wahrhaftigstevon allen Menschen , di « ich bi» zum heutigen Tag«

rennengelernt Habs ! Nicht um den Prel « seine« Leben«

' wurde er auch nur einen einzigen Su - riti aoweichen von dem
Wege, den sein Ehrbewußtsein ihm einmal vorgeschrieben
bat . Darum wirst du es verstehen, Luisa, daß seine
Freundschaft mir unendlich viel wertvoller ish als all«
hunderttausende dieses Ienffenl"

Sie war nahe daran , ihm zu antworten , daß diese
Hunderttausende ja auch vorläufig nicht ihm, sondern ihr
zu fallen sollten , aber sie versagte sich

's auch diesmal , der :
ersten Eingebung zu folgen.

„Zunächst müssen wir wohl die Eröffnung des Testa¬
ments abwarten , ehe wir irgendwelche Entschlüsse fassen l
Ich bin nicht habgierig , und es wird sich schon ein Weg
der Verständigung mitHerniRodeck finden lassen. Ich werde
doch wohl die Ehre haben, sein« Bekanntschaft zu machen.
Wenn er hier in Hamburg ist, hätte sich

's ja eigentlich
geziemt, daß er mir noch vor der Beerdigung sein«
Aufwartung machte . Oder hast du ihn davon zurückgs-
halten ?"

Holthausens verlegene Miene , die ihrem falkenscharfen
Blick nicht entgangen war , hatte sie zu dieser letzten Frag«
veranlaßt . Der Arzt, der in gebeugter Haltung chr gegen¬
über saß , preßte die Hände zwischen die Knie und starrte
unverwandt auf den Teppich nieder, als er nach einem
auffallend langen Zaudern endlich sagte : . Nein, Luisa
- - ich habe ihn nicht zurückgehalten. Aber ich glaube
nicht, daß er dir einen Besuch machen wird."

. Ah l — Und weshalb nicht ? Hat er seine Abneigung
gegen den Onkel auf mich übertragen , noch ehe er mich
«uch nur gesehen ?"

»Das ist es wohl nicht . Aber «» scheint, daß du
«ndere Feinde hast, und daß man versucht h<ch dich bet
ihm zu verleumden ! "

Heftig warf sie den Kops zurück.
. Wer kann da » getan haben ? Wenn du es « eißb

Gerhard , hast du die Pflicht, es mir zzu sagen ! "
. E» war dieser schuftig« Amerikaner, der zu Ienssen«

Lebzeiten mit ihm verbunden schien wie sein Schatten ."
. Wilhelm Langheld ? Ah, der Elendei Und was —

was hat er von mir gesagt ?"
. Du mußt mir erlassen , e» zu wiederholen. Rodeck

Hat mir ja auch nur Andeutungen darüber gemackt. Und
ich brauche dir nicht erst zu versichern , daß ich meine»
Freund in unzweideutigster Form über den verleum-
dertkiben Lbaratter dieser abscheulichen Zwilckentraaereie»
aufgeklärt habe ! " Fortsetzung folgt.



Aus Sladt und Land.
Ullrirtet » L Dezember Idst,

k .S . Sitz » »g de- SemeinberaiS vom 28 Nov An¬
wesend der Vorsitzende . vom Gemeinde,at 13 Mitglieder.
Der Vorsitzende berichtet über den Stand der Verhandlungen
« it der Obe postdirektion bezüglich der Kraftwagen irrte
Altensteig — Enzklösterle bezw. W ' ltbad . Vor Ausführung
dieser Linie ist die Bewalzung der Heselbronner Steige not¬
wendig ; diese Bewalzung wird b>schlossen , dieselbe soll bal¬
digst durchgeführt werden , so das die I belriebnahme der
- utolmie , welche auf 1 . Juni n . I . vorgesehen ist, auch
auf diesen Termin erfolgen kann . — Für die Post - und
Bahnhofstraßi ist schon lü rgere Zeit ebenfalls eine Neube-
walzung notwendig ; auch diese soll tunli st im Lau »e des
nächsten Jahres durchzrführt werden . — Forstmeister Müller

l! gibt den neuen , mit den stäüt . Holzhauern abgeschlossenen
) Lohnvertrag b - kannt , der genehmigt w >rd . Es wrd bean-
^ trogt und beschlosi n, im Stawwrld Priemen e nen neuen,

S80 Mtr . langen Holzabfuh weg mit einem Kostenaufwand
von ea . Mk . 10 000 — zu erstellen und d e Arbeiten den
fiädt . Holzhauern von Fünfbronn zu übertragen . — Die am
21 . Nov mber stattgehabie Verpachtung städtischer Grund¬
stücke wird auf die Dauer von 3 Jahren genehmigt . Die
Farrenw esen werden wieder in die eigene Bewirtschaftung
der Sladtgrmeinde übernommen . — Zum Beschluß erhoben
wtid die Einweisung der städtischen Aeamten in d e neuen
durch die Reichrbelo duagsordnung festgesetzten Bezüge . —
Kenntnisnahme von der Beifügung de« Justizministeriums,
wonach die städtische ? park ^ sse Altensteig auf G >und des
Lrt . 69 des Ausführungsgesetzes z m G B . G . zur Anlage
von Mündelgeld für geeignet erklä i worden ist. — Zur
Borl 'ge und Beratung kommen noch Wohnungssachen und
sonstige minderwichlige Gegenstände.

' Versetzt wurde aus dienstlichen Gründen mit feinem
Einverständnis Eisendahninspektor Laon , Vorsteher der Bahn¬
station Nagold , zur Eisenbahn - Generaldirekiionl Ü bertragen
wurde die Stelle des Vorstehers der Bahnstation N gold
dem Eisenbahninspektor Ackermann bei der Elsenbahn - Gene-
raldirektion.

Nagold , 1 . Dez . (Gemeinderat ) . Nach längerer Be¬
rat' ng der Frage der Anschaffung einer Autoferrerspritze in
Gemeinschaft mit dem Bezi ks at , emsckl"ß sich die Gemein¬
devertretung , eine solche Spr tzr für R chnung der Sladt
zu beichaffen unter der Boraus 'etz nr, daß die in Auesiht
gest - llten Beih lfen s . iien « der Amtekö perschaft und se lens
des Staates auch voll gewährt werd -n . Falls dies zutrfft,
wird die F rma Bmj - Gag ^enau dis Spr tze liefern . Mit
der Beschaff» lg einer solchen Sprtze steht in Brandfällen
»icht nur der Stadl Nagold , sondern in gleicher W - ise iämt-
lichen Gemeinden der Umgebung ein H stsmittel zur Feuer-
bekämpfung von hervorrage - der Wirkung zur Verfüuung.
In unseren T gen der gewal ' iqen Steigerung sämtliche
Sachwerte bedeutet diese Ar sboffung einen Entschluß dem
Anerkennuni gebührt . In der Stzung vom 30 . November
nimmt der Geme nderat zunä Hst Kenntnis von einigen Holz-
verkaufeerlösen aus Reistg und Siockholz , ferner wird ein
nächstens au «znschre>bender Langholzoe kauf beschlosi n. Ein¬
gehende und lange Beratung erfo dert die Neureg lung der
E Werbung des ÄotzuugSbürgerrechls der Stadt Nagold.
Als Ergebnis der E öctsrungei darf folgendes festaedalten
« erden : Das Einstai .dsgeld w rd künftighin auf 400 Mk.
erhört mit Rücksicht auk den gesunkenen Geldwert . Der An¬
spruch auf Gewährung der Holzgabe wird beschränkt auf
jäh lich 630 Bürger . Jeder Neuaufgenommene rückt in das
Nutzung s >«cht ein In der Reihenfolge des Abgangs vonN tzan gs-
berrchtigten . Jährlich ist mit einem durchschnittlichen Abgang
von 10 bi « 13 Berechtigten zu rechnen, so daß sü ^ die
Nmaufzunehmenden d e Wartezeit keine sehr lan >e sein wird.
Ja Anbetracht der ständig sich steigernden Aufbereitungs¬
kosten für gebundenes Bürgerreis ( oas Forstamt berechnet
diese auf ea . 100 Mk für das Hundert Büschel) und ins¬
besondere mit Rücksicht auf die undurchsichtige , eine Kalku¬
lation auf längere Sicht s hr e' schwerende allgemeine Wirt-

b schastslage, die eS erforderl ch macht den Hieb des Langholzes zu
beschleunigen u . a wird brschlosien, für dieses Jahr aus¬
nahmsweise bei Zuteilung von Bürgerreis nach einem ge¬
wichten Syst ' M vorzunehmen . Es sollen die Gaben teils
gebunden, teils lose zugewtesen werden . Wer sein Reis
lose erhält , dem soll noch ein Zuschuß von 50 Mark aus
der Stadtkafse als Ausgleich für erhöhte Beifuh . kosten ete.
bezahlt werden . Nur sehr ungern erfolgte Z sage zu diesem
unter dem Druck der allgemeinen VerhLrln sie gemachten
Vorschlag. Als Auktionator wird Gut - kunst jr . gewählt.
Den städtische« Beamten wird ein Borschuß auf die neue
Gehaltsregelungtsätze zngebilligt , bis das Gesetz vom Land¬
tag verabschiedet sein wird.

Frendrnstadt , 1 . Dez . (Amtsversammlung ). Am Don¬
nerstag, den 8 . Dezember ds . IS . findet im Ralhaussaal
in Freudenstadt von vormittags S Uhr an die ordentliche
Tmtsversammlung statt.

Schi, mit « zach, 80 . Nov . (Unglücksfall) . Im Steln-
brvch beim Raumünzacher Wasserfall ging infolge fehler¬
hafter Zündschnur ein Schuß zu früh los , wodurch der
Ttrinarbeiter Franz Spisimger zur Seite geschleudert wurde
*»d erhebliche Berlrtzungen an Arme « und Händen erlitt.

Hort, 1 . Dez . (Licht und Kraft .) Der Bau des Heim¬
bachkraftwerks macht große Fortschritte . Am Sonntag wird
i» Bettenhausen der Durchbruch de- Stollens , der , Barbara¬
stolle» ° genannt wird , gefeiert werden . Der Stollen kann
i» der Zeit von 12 — 4 Uhr besichtigt werden.

vberatorf , 87 . Nov . (Jubiläum ) . Die ev . Gemeinde
beging am heutigen Sonntag die Feier des 40 jährigen
Amtsjubiläum » von Stadlpfarrer Ernst Schwarz. A«
ber Feier nahm die Einwohnerschaft regsten Anteil . Den
Hrstgottesdienst hielt Dekan Keller von Sulz . Nach dem
Gottesdienst erschien der Kirchengemeinderat und der Stadt«

Vorstand zur Beplückwürschung bei dem Jubilar , der den
seltenen Kederkiag im S illen zu begehen dachte Nachmit¬
tags vereinig «« » sich mit den Fam lien der eoang Gerne nde
von hier und des Ftlialorls Voll zahlreiche Glieder der
kathol . Gemeinde zu emern festlichen Betzammensein.

Rottweil , 3S . Nov . Ein Deikmal edler Blrh uerkanst
vergangener Jahrhunderte hat der Zahn der Z ft so zernagt,
daß es dieser Tage abgebrochen weiden wuß >e: es ist der
berühmte Marktbrunnen. Schon lange war er die
Sorge Kunst und Sachverständiger wie derSadtverwaliung.
Die Senkung bezw . Neigung des Brunnen « gegen die Ver¬
kehrsstraße hat in den letz ' en Jahren so überraschend zuge-
nomrnen , daß er «irre wachsende Gefahr für Passanten und
Mark besuche! wurde.

Stuttgart , 1 . De ». (Sechs Selbstmords ) . In einer
Dachnockwohnung der Tarstr ße wurde ein 5g Jahre aller
Mann , seine seit l ' /s Monaten bei ihm lä ige Hauthälierin
und deren 7jähr ' ger Svhn , durch Gas v rgrslet , tot aufge¬
funden . Die Tat soll o» » L bensüb --rdr . ß drangen worden
fein . — In einem Hanse d «r Heust igstroße wurde ein
E smbahnangisttlller , der Unirrschlagunzen irn Dienst be¬
gangen hatte , mir seiner F au und einem ei , jährigen Kind
gle chlall « an Gatvrrg flung tot aufgefunde » .

Stuttgart , 1 . Dez . (Ein „S ei b st v erso rg er".)
Ein gewisser Paul Chatillon kam im Jahr 1019 aus
Neuyork nach Stuttgart uns wurde , da er anfch ' inend ein
großer Deutschenfreund war , zum Vorstand des Landesver¬
bands ehemaliger Kriegsgefangener gewählt . Ter Ver¬
band unterhielt auch eine Abteilung für Versorgung mit
Kleidern , Lebensmi leln usiv. Bald fehlten in der Kasse
große Betrag ' . Chatillon wurde die Unterschlagung von
mindestens 23 000 Mark zur Last g legt . Das Schössen-
gerichl verurteilte ihn zu 4 Monaten Gefängnis , die
durch die Unle . iuchuttLsüa . t rwrbüüt . iino.

tseisnngen a . St . , 1 . Dez . (Booenschatze der
Alb .) Zwischen Altenstädt und Ueberkingen wird nun
der Abbau der Erzlager vorbereitet . In den nächsten
Tagen wird mit dem Graben eines Stollens begonnen.
Eine besondere Feldbahn soll die Erze an die Täles-
bahn bringen , von wo aus sie zur Verhüttung abtrans¬
portiert werden . Bis zum 1 . März 1922 soll die Ab¬
lieferung von Erzen normal erfolgen.

Gosbach OA . Geislingen . 1 . Dez . (Großfeuer .)
Am Mittwoch früh brach im Trockenraum der Pappe¬
fabrik Feuer aus , das die ganze Fabrik einäscherte . Der
Schaden ist groß , da viele Vorräte mitverbranntsn . Die
Fabrik ist schon einmal 1911 abgebrannt , wurde dann
wieder aufaebaut und bedeutend vergrößert.

Ulm , 1 . Dez . In der Fabrik von Seiz u , Ströbel
in Nm -Ulm , in der im Auftrag d .' r Reichstrellhandgej . ll-
schaft Munition zerstört wird , platzten vorgestern abend
mehrere hundert Granaten . Ein Arbeiter wurde schwer
verletzt . Der SaäuLaden iü beträchtlich.

Ravensburg , 1 . Tez. ( 12 Jahre Zuchthaus
für einen Brandstifter . ) Vor dem Schwurgericht
stand der 45 Jahre .wlte Ticnstknechl Johann Löffler
von Heimstetten , Bezirksamt Mcß,irch , der im Sept.
ds . Js . das laudw . Anwesen des Joses Mindcl in Unimen-
dorf in Brand setzte. Ter gesamte Futter -- und Go-
treidevorrat des 100 Morgen großen Hojgnts verbrannte,
der Schaden betrug über 300 000 Mk . Tie Dienst¬
knechte könnt n sich nur durch einen Sprung ans ihrer
Kammer retten . Das Gericht verurteilte Lösjlcr unter
Einbeziehung einer kleineren Tiebstahlsstrase zu 12 Jah¬
ren Zuchthaus , 10 Jahren Ehrverlust und Stellung unter
Polizei au , sicht.

Parteitag der Deutschen Volispartei.
Stuttgart , 1 . Dez . Unter starkem Andrang aus allen

Teilen des Reichs nahm heute der 4 . Reichspartei - !
tag der Deutschen Volkspartei im Festsaakl
der Liederhalle , die im Flaggenschmuck der alten Reichs¬
und der württ . Landesfarben prangte , seinen Anfang .«
Nach einem Orgelvortrag eröffnet Abg . Stresemann
die Tagung . Zum Vorsitzenden wurde Geheimrat Kahk
berufen.

Geheimrat Kahl: Der Fluch von Versailles fängt
nn , zu wirken . Feierlich müssen wir unser Recht auf
Oberfchlesien wahren . Was der Reichstag in dieser Be¬
ziehung getan hat , kann unmöglich genügen . Eine
Irrationale Kundgebung ist im Reichstag der Gegen-
iwart , der unter dem Terror einer kleinen Minderheit
jsteht , unmöglich . Eine Protestkundgebung der Deutschen
«Volkspartei gemeinsam mit den Deutschnationalen
begegnete dem Widerspruch selbst bürgerlicher Parteien.
(Pfuirufe .) Dem Gewaltspruch können wir uns nie¬
mals fügen , auch nicht unsere Enkel und Urenkel . So«

-lange dieses Verbrechen besteht , ist jede Rede von Völ¬
kerversöhnung eitles Geschwätz . Frankreich muß in sei¬
ner schlotternden Angst das Empfinden haben : ir¬
gend einmal kommt eine Stunde der Ab¬
rechnung (stürmischer Beifall ) . Sie muß keineswegs
kommen durch einen kriegerischen Angriff von Deutsch¬
land ; aber die Weltgeschichte kennt auch noch andere
Methoden , um die weltgeschichtliche Gerechtigkeit schließ¬
lich durchzusetzen . Dem furchtbaren Ernst gegenüber
muß unser Entschluß zur Reichsfreudtgkeit und Reichs¬
einheit stehen.

- Hofrat B i ck e s - Stuttgart zeigte , wie die alten Na¬
tionalliberalen sich ursprünglich zur Demokratie wand¬

ten , jetzt aber wieder sich bei der D . BP . sammeln.
^ Geheimrat Kahl wünschte , daß das Verhältnis der

^Partei zu den Deutschnationalen friedlich und erträg¬
lich bleibe . Die Doutschnationalen sagen : Wir war.
ten auf unsere Zeit . Demgegenüber betont die D ? : : . se'
Bolkspartet : Jetzt ist die höchste Zeit.

Dann wurden etwa 10 Vertreter au » Oesterreich , Ti¬
rol pnd der Tscheche) begrüßt . Den Dank an die Oester-

reicher erstattete Namens der Parteileitung Mg . Mil¬
te l m a n n.

Mit stürmischem Beifall begrüßt wurde Ad¬
miral Scheer, der Sieger von Skagerrak . Er betonte,
daß er es für seine bürgerliche Pflicht halte , wieder
mitzuwirken . Die beiden Uebel , unter denen wir leiden,
seien Wehrlosigkeit und Uneinigkeit. An der
ersteren können wir nichts ändern , dagegen mit dem
Gedanken der Volksgemeinschaft habe sich die Volks¬
partei ein großes Ziel gesteckt. Nicht der Nus nach dem
einen starken Mann könne uns retten , sondern viele
starke Männer und Frauen müssen ein einige » Volk
schaffen.

Dann ergriff wieder Stresemann das Wort . Er
begann mit der Konferenz zu Washington , auf deö

. Deutschland nur Objekt ist . Aber auch die „Sieger " sind,
!in tiefer Unruhe . Es ist , als wenn ein Fluch haftete an
jdem Werk von Versailles . Ein weltwirtschaftliches
Chaos ist es , das der Friede zurückgelassen hat . Wir
hören jetzt viel von einem „Moratorium " . Eine Stun¬
dung ohne Herabsetzung aber hat gar keinen Wert.
Zahlen können wir nur mit Sachleistungen , vielleicht
ist auch der Weg einer internationalen Anleihe gangbar,
aber immer müssen wir zuerst mit unserer eigenen Fi»
nanzwirtschaft ins Reine kommen . Nur dann können
wir die Notenpresse stillegen . Wenn Briand , dem leider
immer noch kein deutscher Staatsmann geantwortet
hat ( lebh . Beif . ) , sich vor einer deutschen Wiedererhe¬
bung fürchtet , so möge er erst seine eigene Politik än ->
dern . Daß es zum Krieg kam , rührt schließlich ln erster,

; Linie daher , daß wir ihn immer zu vermeiden suchten .̂
Die Politik der nationaler , Einheitsfront haben wir im -H
mer vertreten , aber man muß dann auch aus deutsch¬
nationaler Seite eine Politik machen , die eine Einheit »«

! front ermöglicht.
Der Hauptvorstand der Partei sprach kn einer gest¬

rigen Sitzung der Reichs - und LandtagSfraktiou daß
Vertrauen aus.

Kandel und Verkehr.
» Stuttgart , 1 . Dez . Dem Schlachtvieh markt am

Donnerstag auf dem hiesigen Vieh - und Schlachthvf
waren zuaesükrt : 314 Ocksen . 20 Bullen , 200 Jnng-
bti " - ' 212 Jurmrft ' der , 392 Kühe , 604 KSlb-
Schweine und 131 Schafe . Erlöst wurden aus 1 Ztr.
Lebendgewicht : Ochsen erste Qualität 740 —810 , zweite
660 —700 , Bullen erste 750 — 800 , zweite 590 — 700»
Jungrinder erste 800 — 900 , zweite 670 — 760 , dritte 55V
bis 640 , Kühe erste 600 - 720 , zweite 420 —520 , dritte
300 - 400 . Kälber erste 1020 —1100 , zweite 940 - 1000»
dritte 820 — 900 , Schweine erste 1850 — 1970 , zweite
1680 - 1780 , dritte 1500 - 1620 , Hammelfleisch 950 bi»
1050 , Schaffleisch 700 - 800 Mk . Verlaus deS Mark,
tesr Kälber lebhaft , sonst mäßig belebt.

Ueyle Nachrichten.
WTB . Berit », 1 . Dez . Der Reichsrat nahm den Ge-

sttzentiou f über den Ersatz der dnrch de» Kri ' g vernrsach-
te» Pe »s« «e» e » schLde » an . Der Re chsrat grn hmigre fen >er
einen Gesetzentwurf über die P >8» d »ng vo » Grhaltsa »-
spiüche » . Da - ach sind Pensionsansprüche von Bcamien und
Oifizieren und Angehör gen der W - Hrmocht dis zum Betrage
von 8000 Mk . unpiä - dbar . Gänzlich unpsändbar sind
TeurrunoSzulagen und Kinde beihllsen.

WTB . verli » , 3 . Nov . N ch eiuer Meldung dr»
. Berliner LikUanzergers * au » Mailand ioü sich - er Mör¬
der ErzsergerS , Friedrich Schulz , in Mailand aushal -rr».
Nack for chunpen s - » n e ngslcilet.

WTB . Berlin , 3 . De ». In einer Vollversammlung der
BerU »er GewerkschastSkommisfia » wurde einstimmig eine
Enrschl kßuna angenommen , die daF von dem Allgemeinen
Deutschen Gewerkschostsbund aufgesulle Finanzprogram«
billiat , gegen die vom Re ' chkverbcmd der deu scheu Industrie
im Zusammenhang mit der KrediiaktroN aufgestelU . Bedingungen
protetzlerl und erk ärt, daß dre Berliner A >beirerschaft ge¬
schloffen hinter dem Allgemeinen Deurschen Gewe >kschaittburrd
u > d dem Afa -Bund bei Durchsetzung der Programmforde¬
rungen steht.

WTB . Wie », I . Dez . Heute Nachmittag kam eS z»
großen Arbeite rkuNdgeb »»« «» « e>e» - er T «» «r »»g Tau¬
sende von Arbeitern , namentlich aus dem Arbeiterbezirk
Floridsdorf , zogen vor das Parlament und begaben sich so¬
dann in die inneren Stadtteile , wo eS vor einer großen An¬
zahl von Kaufhäusern und Ä - schäjlen zu Temor strationeu
kam in deren Verlaus viel« Geschäfte säst vollständig aus-
gep ü -dert wurden . Die Polizei war den Plünderern ge¬
genüber vollständig machtlos.

WTB . Wir «, 1 . Dez . In den späten Abendstunden ge¬
lang es der zahlreich aufgedotenen Polizei zu Fuß uud ,n
Pferde , auf dem Ring einigermaßen Ruhe zu schaffen.

WTB . Wie ». 8 . Dez . Das . Ächtuhr - Abendblatt ' be-
richtet über die gestrigen A« sschsreit » »>e», daß bei der Börse
Wagen der Straßenbahn , die den Verkehr n >cht eingestellt
hatte , angehalten und die Fahrgäste herausgeholt und oer»
prügrlt wurden . Auf dem Ring und in anderm Straße »,
die die Menge durchzog , liegen die Scherben der zerschlagene»
Scheiben in Hausen und werden von der Feuerwehr fort-
geschosst.

WTB . Werkt», I . Dez . Nach einer Meldung des »Lokal¬
anzeigers ' aus Stettin , ist der Dawpfer . Kurt ' der am
8 November von Stettin nach Nonköpmg auigrsohren war,
iid rsällig . Gr dürfte im Gchnersturm untergegangeu sein.
Die aus 18 Man » bestehende Besatzung ist wahrscheinlich
« trunken.

Für dir SchrsiUrttuvg verantwortlich : Ludwig Louk.
Truck »ab « erla, der « . « leknlchen Buchdrucker «« » lr- stckg.



Amtliche Bekanntmachungen.
Betreffend : Abgabe vo » amerkauiiiPe « Kochmehl.

Da- amerik NischeKo - mehl für den Monat Dezember
ist ein getroffen . Es entfallen aut den Kopf der oeisocaungs
berechtigten Bevölk rung 800 Geamm. welche auf die Be¬
zugsmarke für Kochmehl vom Monat Dezmber abgegeben
» erden . Der P «is beträgt Mk . 3 .50 per Pfund.

Nagold , den 1 Dez . IS8I . Oberamt r Münz.

W eiuv ,r^etger»»g u.
Die Bersteigeruna von Wein ist verboten, soweit 8 sich

nicht um eigerr » Gemäch » handelt und d'e Berfteizerang
nicht innerhalb de« Erze» ^» » »tgetirte8 des Weines statt¬
findet . Zuwiderhandlungen werden bestraft und haben unler
Umständen Lnziebung de» Wernes zur Folge (Be fügung
de» Ernährungsminiüeriums vom 83 November 1881 —
Elaattanzeiger Nr . 378 ).

Nagold, den 30 November 1931 . Oberamt : Münz.

Ltadtgemelnde Alteasteig.

Unter -ü IrvirirunA 6er veran8 altet cler
I,ie6erkrsn2 an > 8onntsg , üen 4 Oer l921 , sdsncks
7 llür im Oustkok rum Orünen kaum stier einen

Alelm -Mnä
mit Vortrag über , 8ilester un6 6a8 Vo>k8lie6"
(keucstl ) Hie/u r^ eräen 6ie öüilglie^er 6e8 Verein8
treun6I >cst8t eingelatter . . 8 aalökknunßs ,7 Ilkr.

Oer 4u88ckuü.
r_ II- -

Papier- «nd Brennholz-
Versteigerung

DtenStag de« « . Dezember li» » I, nachmittag» 3
Uhr im Rathaus « aus Stadlwald Priemen, Abteilungen k
IS Bord P . irmen , 38 Eseltweg, 39 P iemeiacker , 31 S rieile : !

SS Rm . Poplerholl-Roüer «nd Prügel i
«SS Rm. Radelholz.Prügel
S R« . Lichen-Prügel.

35 . Nov . 31.
§ 1Sdt Aorstverwaltuvg.

Lang- u. Schicht
hlllzoerkalls.
Aus den v. Galat ' scheu Waldteil ^Gr . Kropf-

borg - anf W « wark »vg rcher »b »ch wir » unter den
für die württembergischen Staatswaldungen geltenden Brr»
kaufsbedtngungen folgende» Holz dem sudmislonSweisenVer¬
laus ansgesrtzt:
GtS « « e r 33 Stück I . Kl . mit 77 .00 Fm , 48 St . II . Kl.

mU 88 . 79 Fm , 60 St Hl Kl . mit 54 79 Fm,
40 St . IV. Kl . nrt 30,91 Fm . 8t Sr . V Kl.
mit 33,74 Fm und 31 St . VI. Kl. » it 3.88 F « .

Schichtholz : 13 Rm ta . Rollen, 14 Rm Anbruch und
3 Rm geringeres Brennholz. Außerdem rin
R,i »schlag zur sofortigen Aufbereitung.

Gebote find spätest - »- bi - zu « I » . Dez . d I.
bei dem Nnle,fertigten einzurncken und zwar für das Lang.
Holz in P ozenten der neuen Land sgrundpreise (300 m usw.),
für das Schichtholz und den Reckschlag je in einer Summe.

Walvschütz Georg Mutz in Besenfeld erteilt
nähere Auelunst.

Forbach (Baden), den 30 . Nov . 1981.
Grephaui , Forstmeister.

Lalw.

Vieh - Verkauf.
Montag de » S . Dezember » von vo -. mittags 8 Uhr

ad steht in Calw im Kafthau - z. Lörveu rin sehr großer
Transport erstklassiger, starker junger

Milchkühe
KAberkühe

« nd

trächtige Kühe
hochträchtige Kalbiunen

eine große Auswahl

schönes Jungvieh !
worunter erstklassige Zachtrinder , zum Verkauf, woz« '

Liebhaber sreundl. einladrn i

MM L Mx LmeliWt. i
Ech»ty»ß!d4nlttitMr»ßkii«

empfiehlt

Schweineschmalz — prima Salatöl

Sämtliche Zutaten für
Veihnachtsbäckereien.

ü!

V

Wart.

Am kommende » Sovutag findet im Bast.

Haus zur Lrnde eine

^Oev^Deirv
statt, wozu olle Alte,Sgencssrn und - Genossinnen,
sowie deren Angehörige und Freunde herzlich
eingrladen werden.

Mehrere 40er.

Larmereta
AAislki».
« ut Heil!

Am LamS ' ag Abend
' / 9 Uhr

im Lr kal.

Zahlreiches Eis steinen er.
warte« Der Vorstand.

in se-Ier ^q^« ro >run4

Alteasteig

Geldschein -Taschen
Geldbeutel

Geldkassetten
Ligarrenetui

Tigarrettenetui
Ligarren -Spitzen

TigarretteN 'Spitzen
in verschi deren Preislagen
(auch echt Elfenbein und

Bernstein)
Tabak pfeifen
Tabak - Beutel
Hosenträger

in großer Auswahl empfiehlt
billigst

Sch VWer jr.

Sttraßetr

Selbstgemachte

kienM«
empfiehlt tätlich frisch

Gottlieb Gutekunst
Bäck rei und Curditorei.

Pfalzgrafeuweiler
Verkaufe einen fehlerfreien

gute«

Gewicht 10 ' /s Zentner odrr
einen mit 6 Zentner.

Srltz Weber
T - leion Rr . 81.

Urteafieig.

Beschlagenen Einspänner-

Schlittcn
mit La »» «« , forme e n

Kinderfeffele
sofort zu verkaufen *

Sottlieb GUeknnst
Fewbücker . i

LIN

KMLHL 8

?I,V 8
Ikre8 Om8stre8 erzie¬
len 8ie ckurcst äie
Reklame in un8erer
8cdvnr2iv . Isgesrei-
tung ^ us äen Dsnnenl

Lanhlvirtslh. VeM-Verein.
Es werden 8 bis 3 gute, etwa 15 Monate alte

Zuchtfarreir
gesucht . Angebote erbittet umgehend der Unterzeichnet «.

Sollte eS nicht möglich sein, diese Farnn im Bezirk z,
kaufen, sollen sie und evtl , einige

Rinder
im Bezirk Rottwril ode -: Oberbaden gekauft werde».

Anmeldungen bis spätestens 8 . Dezember an
Dr . Metzger , Oberamt» Tierarzt.

Freie Schuhmacher-Innung des
Bezirks Nagold.

Am Goovtog , de « 4 . Dezember , nachm . 3 Uhr,
findet im Gasthaus z . »Löwe « " ia Nagold eine

MttsWMlW
statt. Zahlre ches Erscheinen ist wegen wich' igen Besprech¬
ungen d - ingend notwendig. Anschließend

AvstlkM dkl »Mir«
Der AnSschntz.

Oeffentliche
Versammlung.

Lm kommenden Sa « - 1ag abend - ' /,G Uhr fiadet
im Gasthaus zur „Nvse*

Versammlung
statt. Thema:
Die «e«e« Steuerlasten v«d - a» arbeitende

Volk.
Referent:

Landta ^sab ^eordnerer Karl Schueck , Stattgart.
Die Gesamt-Arbri « ' schast ist besten- eingeladrn.

_ K. P . D.

Preis 6as Paket lVlk. 4

Savxsscstan rnist

iienstei '
s WMMLaifenpulver

/Mir **erLl«1Lier:
» » enkeläc»
WI „ öü58elckor f

Empfehle »
st WklMmeie» »

meine Fabrikniederlage von Jaose » 's ^

ß M -Mv-WaWeize» -
M sowie sämtliche 8^

RMttWkll Md PMlltt» lt. »
zu Fabrikpreisen.

Carl Unserer» Nagold.
Telefon Nr . 4 r

Inserme für die » orgii ;« CamStaguummer
bitte » » tr frühzeitig aafzugebe »^


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

